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Gmür: «Für mich ist das C wichtig»
Die neueCVP-FraktionschefinAndreaGmür gibt sich kämpferisch und konsensbereit zugleich. Und sie positioniert sich bei der C-Debatte.

Lukas Nussbaumer

Wie will die 55-jährige Stadtlu-
zernerStänderätinAndreaGmür
die 44-köpfige Mitte-Fraktion,
bestehend aus CVP, BDP und
EVP, führen? Das war eine der
Fragen,mitder sichdieamFrei-
tagnachmittagzurNachfolgerin
von Filippo Lombardi gewählte
FraktionschefinamSamstagvor
den Medien konfrontiert sah.
Gmür sieht sich als Teamplaye-
rinundBrückenbauerin, derdie
Minderheiten «sehr wichtig»
sind, wie sie gegenüber unserer
Zeitung sagte.

Gmür holte fraktionsintern
mehr Stimmen als der Ruswiler
Nationalrat Leo Müller, der die
Fraktion nach der Abwahl von
Lombardi interimistischgeführt
hatte. Eine Aufgabe, die der
61-jährigeAgronomundRechts-
anwalt lautParteipräsidentGer-
hard Pfister «ausgezeichnet»
gemeistert hat (siehe Kasten).

Gereicht für den Sprung an
die Fraktionsspitze hats Müller
trotzdemnicht,weshalbAndrea
Gmür am Samstag ihren ersten
Auftritt vordenMedienalsneue
Fraktionschefin hatte. Für die
Gymnasiallehrerin steht die
drittstärkste Fraktion im Bun-
deshaus«für einpolitischesKli-
madesDiskurses».Undsiewer-
de sich für Lösungen stark ma-
chen:«Wirwollenkeineweitere
verloreneLegislatur.Wir haben
genug von den Blockaden von
links und rechts», sagte die seit
vier Jahren in Bern politisieren-
de frühere Kantonsrätin.

GmürsSeitenhieb
anPiusSegmüller
Angesprochen auf die parteiin-
terne Diskussion über das den
Begriff«christlich» symbolisie-
rende C im Parteinamen, äus-

sert sich Gmür klar: «Das C ist
für mich wichtig, ich möchte es
behalten. Abermandarf selbst-
verständlich darüber diskutie-
ren, jedoch sachlich.» Sie be-
daure es,wennExponentender
CVP bereits mit einem Partei-
austritt drohen, falls dasCweg-
falle. Damit meinte Gmür den
früheren Luzerner CVP-Natio-
nalrat Pius Segmüller, der die
Aussage machte: «Wenn das C
gestrichen wird, trete ich aus»
(Ausgabe vom 10.Januar).

Nervosität oderUnsicherheiten
waren Andrea Gmür bei ihrer
Premiere als Chefin der Mitte-
Fraktion keine anzumerken. Im
Gegenteil: Die perfekt Franzö-
sisch sprechende Ex-Lehrerin
fühlte sich in ihrer neuen Rolle
offensichtlichwohl. Die künftig
steigende Präsenz in den Me-
dien, vermehrteFernsehauftrit-
te, dieErwartungshaltungauch,
würden ihr wenig Sorgen berei-
ten. «Das ist eine Frage derGe-
wöhnung und der Routine.»

Gefragt wurde Andrea Gmür
auch, warum sie dieses Amt an-
gestrebt habe. Ihre Antwort fiel
derart präzis aus, dass sie mit
dieser Frage gerechnet haben
musste:«DieAufgabe ist ausser-
ordentlich faszinierend, weil es
mirundunsdieMöglichkeitgibt,
unserLand inunseremSinnezu
gestalten.»Ausserdemseieshe-
rausfordernd, auf die offenen
FragenAntwortenzufinden.Da-
fürbraucheeskeinenRichtungs-
wechsel ihrer Fraktion, betonte

sie. «Ich bin mit der bisher ver-
folgtenRichtung zufrieden.»

Ihre erste Aufgabe als neue
Fraktionschefinsei esnun, ihren
Kolleginnen und Kollegen gut
zuzuhörenund intern früh inten-
sive Debatten über anstehende
Problemezu führen.Wichtig sei
ihr zudem die Geschlossenheit
in der heterogen zusammenge-
setzten Fraktion. «Das wird
schwierig. Aberwir arbeitenda-
ran im Bewusstsein, Optimie-
rungspotenzial zu haben.»

Beim Seeuferweg drohen Enteignungen – der Widerstand wächst
Der kantonale Vorprüfungsbericht zumBaldegger Seeuferweg liegt vor. Jetzt suchen zweiGemeinden dasGesprächmitGrundeigentümern.

Der Rundweg um den Bald-
eggersee ist ein leidigesThema.
Bereits seit vielen Jahrengibtdie
Linienführung bei der Weger-
gänzung zu Diskussionen An-
lass. Mit Grundeigentümern,
Naturschützern,denvierSeean-
stösser-Gemeinden Hochdorf,
Hohenrain, Hitzkirch und Rö-
merswil,demKantonsowiedem
Trägerverein Rundweg Bald-
eggerseebegleitendiversePlay-
er einen langwierigen Prozess.

Jetzt liegt der Vorprüfungs-
bericht des Kantons für das de-
finitive, im letztenFrühling ein-
gereichte Baugesuch vor. Darin
geht es zwischen Stäfligen und
Tempikon um die Wegführung
entlang des Sees. Ab Tempikon
über Nunwil bis Baldegg führt
derRundwegentlangder Stras-
se. Die geplanten Ergänzungen
zumbestehendenWegbetragen
rund 5,4 Kilometer, wovon 1,7
Kilometer entlang vonStrassen
und 3,7 Kilometer durch die
Landschaftsschutz- oder durch
die Naturschutzzone führen.

AusderAntwortdesKantons
geht hervor, dass eine Revision

der kantonalen Schutzverord-
nungnötig ist.Weildie inderNa-
turschutzzone liegendenErgän-
zungsabschnitte des geplanten
Rundwegs dieser widerspre-
chen, soll sie revidiert werden.
Und zwar dahingehend, dass in
der Naturschutzzone liegende
Wegverbindungen als Teil des
Rundwegs neu zulässig sind.

Baugesuchsoll öffentlich
aufgelegtwerden
Weiter heisst es:Dasöffentliche
Interesseaneinemdurchgehen-
den, seenahen Rundweg sei
ausgewiesen. Deshalb können
dort, wo keine einvernehmli-
chen Lösungen möglich sind,
Enteignungen in Aussicht ge-
stellt werden. Da es sich beim
RundwegumeinenWanderweg
im öffentlichen Interesse han-
delt, darf man ihn auch inner-
halbderGewässerräumeerstel-
len. Zudem ist derWegmit der
aufgezeigten Linienführung –
ausser einer noch zu machen-
denÄnderung bei einemWald-
stück – bewilligungsfähig. Dies
bedingt jedoch, dass dieAnpas-

sungen bei der Schutzverord-
nung zustande kommen.

Als nächster Schritt soll in
den Seeanstösser-Gemeinden
das Baugesuch – unter Berück-
sichtigung der im Vorprüfungs-
bericht erwähnten Retuschen –
öffentlich aufgelegt werden.
Den Gemeinden empfiehlt der
Kanton vor der Auflage die
Ideen der IG Weitsicht – einen

kombiniertenRad-Gehwegent-
lang der Strasse – zu würdigen
und die Grundeigentümer mit
ins Boot zu holen. In dem Zu-
sammenhangbestätigtdieHitz-
kircherGemeinderätinLuzia In-
eichen (CVP), welche für Bil-
dung und Kultur zuständig ist:
«Wir werden speziell mit den
Landwirten erneut reden.»

Angstvorweiteren
Begehrlichkeiten
Zu den Gegnern des vorliegen-
den Projekts gehört Pro Natura
Luzern.Deren stellvertretender
Geschäftsführer Samuel Ehren-
boldsagt:«DieerwähnteAnpas-
sung der kantonalen Schutzver-
ordnung ist aus unserer Sicht
eine Schwächung des Schutzes,
hinter der wir nicht stehen kön-
nen. Selbst wenn die Änderung
projektbezogen sein sollte,wür-
dedasweitereBegehrlichkeiten
hervorrufen und zusätzlichen
Lockerungen des Schutzes Vor-
schub leisten.» Und Ehrenbold
zurLinienführung:«Wirkennen
sie nicht im Detail.» Aber eine
Wegführungentlangodergar in-

nerhalb von Naturschutzzonen
akzeptieremannicht.Zudemist
für ihn «befremdend, dass der
Kanton offen von der Möglich-
keit ‹Enteignung› spricht».

Widerstandkommtauchvon
den involviertenGrundeigentü-
mern. So sagt beispielsweiseEl-
mar Lang zu einer eventuellen
Enteignung:«Dazudarf esnicht
kommen.» Die Anliegen der
Landwirtschaftmüsstenbei der
Vollendung des Rundwegs be-
rücksichtigtwerden. So stehe es
im Regionalen Entwicklungs-
plan Seetal.

Undwiebeurteilendiebetei-
ligten Gemeinden die neuste
Entwicklung? Ineichen erklärt:
«Aufgrund von vielWiderstand
seitens der Landeigentümer in
den Gemeindegebieten Hitz-
kirch undRömerswil sehen die-
se beiden Exekutivemomentan
von einer Auflage des Bauge-
suchs ab. Wir versuchen mit al-
len Beteiligten eine Einigung zu
finden. Wir brauchen eine ein-
vernehmliche und tragbare Lö-
sung.»BeiHohenrainsindkeine
Gespräche mit Grundeigentü-

mern notwendig. Dort besteht
der Weg bereits. Gemeindeprä-
sidentAlfonsKnüsel (CVP) sagt
aber:«WirunterstützendasVor-
gehen von Hitzkirch und Rö-
merswil.» Das mache auch
Hochdorf, so Gemeinderat Ro-
land Emmenegger (FDP). «Von
unserenGrundeigentümern,die
vom Rundweg um den Bald-
eggersee betroffen sind, haben
wir die Zustimmung für das öf-
fentlicheFuss-undWegrechtbe-
reits jedoch erhalten.»

Für den Trägerverein Rund-
weg Baldeggersee ändert sich
mit der neuen Situation nichts.
Es bestehemit demGemeinde-
verbandIdeeSeetalunddenvier
Seeanstösser-Gemeinden eine
Projektvereinbarung, heisst es.
Sie beinhalte Planung, Koordi-
nationundBauderRundweger-
gänzung um den Baldeggersee.
Weiterhat sichderTrägerverein
verpflichtet, die Finanzierung
von80Prozentder Investitions-
summevonrund500000Fran-
ken zu sichern.

Ernesto Piazza

Luzia Ineichen
Gemeinderätin (CVP)
Hitzkirch

«Wirwerden
speziell
mitden
Landwirten
erneut reden.»

Rentenreform auf Eis –
«wegenMachtspielen»

Neben der neuen Fraktionsche-
fin Andrea Gmür äusserten sich
am Samstag vor den Medien
auch Parteipräsident Gerhard
Pfister und der Obwaldner Stän-
derat Erich Ettlin. Pfister dankte
LeoMüller, dem interimistischen
Chef derMitte-Fraktion, für seine
«ausgezeichnete Arbeit», Ettlin
präsentierte die Kernpunkte der
Fraktion zur Rentenreform.

Die Mitte-Fraktion will laut
Ettlin weder eine Senkung noch
einen Ausbau der Renten, je-
doch einen tieferenMindestum-
wandlungssatz bei der Pen-
sionskasse. Diskutiert werden
müsse auch ein tieferes Eintritts-
alter für die Beitragszahlungen in
die zweite Säule, fasste Ettlin die
Diskussionen zusammen, wel-
che die 38 CVP-Mitglieder und
die je drei Angehörigen von BDP
undEVP an der Klausur in Luzern
führten. DieMitte-Fraktionwerde
für die dringend benötigte Re-
form der Altersvorsorge einste-
hen. Leider liege diese seit Jah-
ren «wegen Machtspielen von
links und rechts» auf Eis. (nus)

AndreaGmür
ChefinMitte-Fraktion

«Wirhabengenug
vondenBlockaden
von linksund
rechts.»

Vizepräsident Charles Juillard, Andrea Gmür, Präsident Gerhard Pfister und Ständerat Erich Ettlin (von links). Bild: Jakob Ineichen (Luzern, 18.1.2020)


